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Eine einfache Lichtfalle für den Fang von Köcherfliegen­
imagines (Trichoptera)

[A simple light trap  for catching adult caddis flies (Trichoptera)]

Thomas Peissner, Klaus-Jürgen Maier und Hans Malicky 

Mit 3 Abbildungen und 1 Tabelle
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Es wird eine kostengünstige, leicht zu transportierende und mit geringem Arbeitsaufwand 
selbst herstellbare Lichtfanganlage für Köcherfliegen-Imagines beschrieben. Aufbau, Arbeits­
weise, beispielhafte Fangergebnisse, sowie Modifikationsmöglichkeiten der Anlage und Erfah­
rungen bei Auslandsexkursionen werden dargestellt.

We describe a light trap for catching adult caddis flies that is inexpensive, easy to transport, 
and readily built. It is explained how to assemble and use it in field studies. Furthermore, so­
me catching results are presented. We also describe our experiences on field trips abroad as 
well as possible modifications for such trips.

1 Einleitung
Im Rahmen eines Köcherfliegen-Bestimmungskurses 1994 stellte H. Malicky ei­
ne einfach konstruierte und leicht zu transportierende Lichtfalle für den Fang 
von Köcherfliegen-Imagines vor. Für eine, im Auftrag der Landesanstalt für 
Umweltschutz Baden-Württemberg landesweit durchzuführende Kartierung der 
Köcherfliegenfauna benötigten wir eine größere Anzahl preisgünstiger Licht­
fanganlagen. So wurde die angesprochene Lichtfallen-Konstruktion aufgegriffen 
und aus im Fachhandel (Baumärkte, Autozubehör, u. ä.) erhältlichen Bauteilen 
eine Lichtfalle ähnlichen Bautyps zusammengestellt. Zwischenzeitlich hat sich 
diese Lichtfalle bei zahlreichen Einsätzen bestens bewährt und wird von uns na­
hezu ausschließlich verwendet. Die Lichtquelle, eine 8-Watt-Leuchtstoffröhre, 
wird durch eine 12-Volt-Batterie betrieben und ist dadurch einfach zu transpor­
tieren und unabhängig von anderen Stromquellen einzusetzen.

Während der 2. Fachtagung "Köcherfliegen Deutschlands" 1995 in Bad Be­
vensen wurde von zahlreichen Teilnehmern Interesse an einer Bauanleitung für 
diese Lichtfanganlage angemeldet. Diesen Nachfragen soll mit der folgenden 
kurzen Beschreibung der Bauweise und den Erfahrungen mit diesem Fallentyp 
Rechnung getragen werden.
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2 Bestandteile der Lichtfalle und kurze Bauanleitung

2.1 Konstruktion und Kosten
Die Lichtfanganlage (Abb. 1) setzt sich aus vier Hauptbestandteilen zusammen: 
12-Volt-Batterie, 8-Watt-Stableuchte für 12-Volt-Betrieb, Halterung für die 
Stableuchte und Kunstoffwanne. Sämtliche Bauteile sind über den Handel zu be­
ziehen und können ohne oder mit nur geringfügigen Abänderungen zur Lichtfal­
le zusammengebaut werden. Bei günstigen Bezugsmöglichkeiten und Verwen­
dung einer gebrauchten Batterie liegen die Kosten für eine funktionierende An­
lage bei 40-50 DM. Wird die Leuchtstoffröhre durch eine Schwarzlicht- oder 
superaktinische Röhre ausgetauscht, muß mit zusätzlichen Kosten von 20-30 
DM gerechnet werden.

2.2 Einzelbestandteile 
8-Watt-Stablampe für 12-Volt-Betrieb
Diese Stablampen sind bereits fertig montiert in Geschäften für Auto- und Cam­
pingbedarf, teilweise auch in Baumärkten zu erhalten. Sie bestehen in der Regel 
aus einer Plexiglasröhre mit Kunststoffkappen an beiden Enden, 2-5 m Kabel 
und Klammern für den Anschluß an die Batterie und/oder einem Stecker für den 
Zigarettenanzünder. Letzterer muß ggf. gegen Polklemmen ausgetauscht wer­
den. Da eingedrungenes Wasser zu Korrosion oder Kurzschlüssen führen kann 
und die Lampe dadurch unbrauchbar wird, sollten vor dem ersten Freiland-Ein­
satz undichte Stellen abgedichtet werden. Die tatsächliche, d. h. gemessene Lei­
stungsaufnahme der von uns getesteten 8-Watt-Stablampen liegt nur zwischen
2,5 und 3,5 Watt, was bei der angelegten Spannung von 12 Volt einer Strom­
stärke von 0,2-0,3 Ampere entspricht.

8-W att-Sch warzlichtröhre
Die Verwendung von 8-Watt-Schwarzlichtröhren ist fakultativ, erhöht jedoch 
das Fangergebnis. Wie Freilandversuche gezeigt haben, ist die Zahl der gefan­
genen Insekten bei Verwendung von Schwarzlichtröhren deutlich höher als bei 
superaktinischen und um ein Vielfaches höher als bei normalen weißen Röhren. 
Schwarzlicht hat darüber hinaus den Vorteil, daß es für das menschliche Auge 
weniger sichtbar und die exponierten Lichtfallen somit weniger auffällig sind. 
Zu beziehen sind solche Röhren z. B. beim Entomologischen Fachhandel. Wir 
verwenden Schwarzlichtröhren der Firma Philips, Länge 30 cm, mit der Be­
zeichnung TL 8W/08 F8 T5/BLB.

12-Volt-Batterie
Optimal sind neuwertige 12-Volt Auto- oder Motorrad-Batterien, jedoch haben 
wir auch mit intakten Gebrauchtbatterien vom Schrott- oder Autohändler gute 
Erfahrungen gemacht. Bei einer Anschaffung zu bedenken sind vor allem die 
benötigte Kapazität und das Gewicht der Batterie, falls die Lichtfalle über weite­

©Erik Mauch Verlag, Dinkelscherben, Deutschland, Download unter www.biologiezentrum.at



33

re Strecken getragen werden muß. Eine Batteriekapazität von 45 Ah genügt bei 
den von uns verwendeten Stablampen (s. o.) in der Regel für einen 5 bis 6-tägi- 
gen Dauerbetrieb. Feuchtigkeit, niedrige Temperatur oder wiederholte Vollent­
ladung der Batterie verringern die mögliche Betriebsdauer. Als Schutz vor Näs­
se und Feuchtigkeit können stabile Kunststoffsäcke (z. B. Müllsäcke) über die 
Batterie gestülpt werden.

Kunststoffwanne
Als Fanggefäße verwenden wir weiße Kunststoffwannen (Spülschüsseln) mit den 
Abmessungen Länge X Breite X Höhe = 32 X 32 X 12 cm, wie sie in fast je­
dem Haushalts Warengeschäft zu bekommen sind. Es können auch andere Grö­
ßen gewählt werden. Die Wanne sollte jedoch nach Einfüllen der Fangflüssig­
keit (Füllhöhe etwa 5 cm) über genügend Standfestigkeit und einen geeigneten 
Rand zum Anbringen der Befestigungsklemmen verfügen.

Abbildung 1

Befestigungsklemme

V

Y\/X
Leuchtstoffröhre

Abbildung 2

Abbildung 3

Abb. 1: Konstruktionsübersicht und Hauptbestandteile der Lichtfanganlage. Abb. 2: 
Befestigungsklemme zum Anbringen der Stablampe an die Kunststoffwanne (Seiten­
ansicht und Draufsicht). Abb. 3: Taschenlampen-Batterien als modifizierte Stromquel­
le für den Betrieb der Lichtfalle (Erläuterung siehe Text)
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Befestigungsklemme für die Stablampe
Bewährt haben sich hierfür Sonnenschirm-Klammern wie sie in vielen Bau- und 
Gartenmöbelmärkten zu erhalten sind. Abb. 2 zeigt die von uns verwendete 
Halterung. Um die Stabilität der Halterung zu verbessern, kann in den Schüssel­
rand noch ein Holzklötzchen eingelegt werden, an welchem dann die Halte­
rungsklemme angesetzt wird.

Fangflüssigkeit
Bei Exposition über eine Nacht verwenden wir Wasser mit einem Zusatz von ei­
nigen Tropfen Detergenz (Geschirrspülmittel) zur Beseitigung der Oberflächen­
spannung des Wassers. Die Wanne wird mit der Flüssigkeit etwa 5 cm hoch 
gefüllt. Bei dieser kurzen Betriebszeit ist ein Konservierungsmittel nicht not­
wendig. Soll die Falle mehrere Tage am Gewässer verbleiben, ist der Flüssig­
keit eine kleine Menge Formaldehyd zuzusetzen. Für den Lebendfang kann die 
Anlage auch ohne Fangflüssigkeit benutzt und der Anflug mit einer Federstahl­
pinzette abgesammelt werden.

3 Arbeitsweise
Es ist wichtig zu erwähnen, daß in Deutschland für den Betrieb von Licht­
fanganlagen eine Ausnahmegenehmigung eingeholt werden muß, die z. B. in 
Baden-Württemberg durch das zuständige Regierungspräsidium erteilt wird. 
Für Naturschutzgebiete werden in der Regel keine Tötungsfallen zugelassen, 
und die Anlage muß deshalb als Lebendfalle betrieben werden.

Um das Arteninventar der Köcherfliegenfauna eines Standortes weitgehend 
zu erfassen, sind nach unseren Erfahrungen in Baden-Württemberg mindestens 
drei bis vier Besammlungen während des Jahres notwendig. Neben dem Licht­
fang empfiehlt es sich, immer auch Käscherfänge und Larvenaufsammlungen 
durchzuführen, da nicht alle Arten gleichermaßen ans Licht kommen. Für einen 
erfolgreichen Lichtfang sollten günstige Witterungsbedingungen herrschen, d.h. 
milde Nächte, kein Starkregen und möglichst wenig Wind.

Um mit drei Expositionsterminen ein möglichst großes Artenspektrum zu er­
fassen, haben sich in unserer Region (Süddeutschland) die Zeiträume Ende Mai- 
Mitte Juni, Ende Juli-Mitte August und Ende September-Mitte Oktober bewährt. 
Zu den genannten Zeiten ist bei geeigneten Witterungsbedingungen eine Exposi­
tionsdauer von einer Nacht normaler weise ausreichend, im zeitigen Frühjahr 
oder im Spätherbst können jedoch mehrtägige Expositionszeiten notwendig wer­
den.

Am Abend, mit beginnender Dämmerung, stellt man die Falle unmittelbar 
am Ufer des Gewässers auf, füllt Wasser und Entspannungsmittel ein und schal­
tet die Lampe ein. Durch Wahl eines möglichst niedrig gelegenen, wassernahen 
Standortes lassen sich die Beifänge standortfremder Insekten wesentlich verrin­
gern. Dabei sollte aber ein mögliches Ansteigen des Wasserspiegels, z. B. durch 
nächtliche Gewitterregen, beachtet werden. Um bei unerwartetem Hochwasser
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einen Totalverlust zu vermeiden ist es ratsam, die Batterie höher als die Falle 
aufzustellen und das Lampenkabel an Zweigen oder dgl. zu fixieren. Regen­
schutz für die Lampe ist nicht notwendig, eventuell eingedrungenes Wasser muß 
aber vor einer weiteren Verwendung sorgfältig entfernt werden, die Batterie 
wird durch Überstülpen eines Kunststoffsackes vor Nässe geschützt.

Die Lichtfalle sollte nach Möglichkeit die ganze Nacht hindurch betrieben 
werden, da der Anflug bis zum Morgengrauen anhält (siehe z. B. B r i n d l e  

1957). Ist dies nicht möglich, sollte sie zumindest bis 22.00 oder 23.00 Uhr ste­
hen bleiben, denn in der Abenddämmerung und den ersten Nachtstunden, solan­
ge die Temperatur noch einigermaßen hoch ist, fliegen die meisten Köcherflie­
gen an.

4 Behandlung des Materials
Die Lichtfanganlage wirkt als Tötungsfalle. Am Morgen schaltet man die Lam­
pe ab und gießt den Schüsselinhalt durch ein feines Gazesieb. Dessen Maschen­
weite muß so klein bemessen sein, daß auch Insekten von 1 mm Größe noch zu­
rückgehalten werden. Notfalls kann man zum Abseihen auch ein Taschentuch 
oder dgl. verwenden. Die zurückgehaltenen Insekten gibt man dann mit einer 
Federstahlpinzette sofort quantitativ in ein Probengefäß mit 80 % Ethanol oder 
Isopropanol, wobei auf einen ausreichenden Überschuß an Alkohol im Gefäß zu 
achten ist. In Ausnahmefällen, nach besonders großem Anflug und gefülltem 
Fanggefäß, kann zur Konservierung statt Alkohol zunächst auch 4 % Formalde­
hydlösung verwendet werden. Später, beim Verlesen, überführt man dann die 
Insekten in genügend große andere Gefäße mit Alkohol.

Wenn die Lichtfalle unmittelbar am Gewässerufer aufgestellt wird, ist sie 
sehr selektiv, d. h. sie fängt dann ganz überwiegend aquatische und hygrophile 
Insekten. Trotzdem kann, insbesondere an Waldstandorten, der Beifang an ter­
restrischen Insekten erheblich sein. Werden nur die Köcherfliegen benötigt, 
sollten dennoch auch die Beifänge konserviert und Bearbeitern der entsprechen­
den Gruppen zugeleitet werden. Falls keine Interessenten unmittelbar bekannt 
sind, besteht die Möglichkeit derartiges Material in einem Museum zu deponie­
ren.

Köcherfliegen werden von uns normalerweise in Flüssigkeit (80 % Ethanol 
oder Isopropanol) konserviert. Dies ist auch bei den meisten anderen Insekten­
gruppen möglich, allerdings empfiehlt sich für größere Käfer und andere robu­
ste Insekten die Trockenaufbewahrung. Für die verschiedenen aquatischen Tier­
gruppen und deren Entwicklungsstadien sind z. B. unter der DIN 38 410 Teil 1 
(1987) geeignete Konservierungsverfahren aufgeführt. Schmetterlinge bilden ein 
besonderes Problem, weil sich erfahrungsgemäß die meisten Lepidopterologen 
weigern, in Flüssigkeit schwimmende Tiere entgegen zu nehmen. Deshalb sei 
hier darauf hingewiesen, daß Schmetterlinge durch eine einfache Methode ge­
trocknet und haltbar gemacht werden können (siehe M a l i c k y  1991).
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5 Beispiele für Fangergebnisse
Tabelle 1 enthält einige beispielhafte Fangergebnisse, die mit der beschriebenen 
Lichtfalle erzielt wurden. Die Tabelle soll einerseits die Effizienz des Licht­
fangs bei der Ermittlung des Artenvorkommens an einem Standort aufzeigen, 
andererseits helfen den zu erwartenden Aufwand für die Weiterbearbeitung des 
Materials (Verlesen, Bestimmung und Präparation) abzuschätzen. Es versteht 
sich von selbst, daß der Fangerfolg entscheidend von der Art des Gewässers, 
der Jahreszeit, den Witterungs Verhältnissen und der Flugaktivität der vorhande­
nen Arten abhängt. Die der Tab. 1 zugrunde liegenden Lichtfänge wurden über­
wiegend bei günstigem Wetter durchgeführt.

Tab. 1: Köcherfliegen-Fangergebnisse mit der beschriebenen 8 Watt-Lichtfanganlage

Gewässertyp Datum Lage Höhe 
(m
ü.NN)

Betrieb
szeit
(Nächte)

Anzahl
Tiere

Anzahl
Arten

Quellen und quellnahe Gewässer
Waldquelle 26.05.95 TK 8121 710 1 9 2
Periodisches Quellrinnsal 21.-26.10.94 TK 7024 430 5 112 10
Kleiner Quellbach 22.-25.09.94 TK 7023 465 3 127 14

Größerer Quellbach 29.07.95 TK 4722 550 1 101 12
Bäche und kleine Flüsse
Kleiner Bergbach, voralpin 05.08.94 TK 8326 780 1 67 9
Kleiner Bergbach, voralpin 05.08.94 TK 8226 750 1 185 10

Kleiner Mittelgebirgsbach 30.07.94 TK 7023 505 1 24 4

Kleiner Mittelgebirgsbach 14.-19.10.94 TK 7423 550 5 56 7
Mittelgebirgsbach 01.07.94 TK 7123 290 1 712 26
Mittelgebirgsbach 23.08.94 TK 7124 305 1 275 20
Größerer Mittelgebirgsbach 04.08.94 TK 7023 305 1 426 19
Mittelgroßer Hochlandbach 29.07.95 TK 7522 548 1 95 12
Mittelgroßer Hochlandbach 04.08.94 TK 7124 425 1 8000 23
Kleiner Fluß 25.09.94 TK 7924 540 1 85 6

verschiedene Stillgewässer
Tümpel in Quellgebiet 05.08.94 TK 7924 580 1 81 13
Weiher 25.09.94 TK 8324 580 1 8 4
Weiher 09.07.94 TK 8220 460 1 162 22
See 15.05.94 TK 8224 600 1 2 1
See 12.08.94 TK 6825 420 1 31 7
Moorsee, ehem. Torfstich 25.09.94 TK 7923 583 1 4 3
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6 Möglichkeiten zur Modifikation der Methode und Erfahrungen bei 
Auslandsreisen
Der vorgestellte Lichtfallentyp wurde von H. Malicky in jahrelanger Praxis vor 
allem im Mediterrangebiet aber auch in den Tropen eingesetzt und hat sich sehr 
bewährt. Die Freilandarbeit hat oft Improvisation erfordert und damit zur Wei­
terentwicklung angespornt.

Ist man mit dem eigenen Auto unterwegs, können alle notwendigen Bestand­
teile mitgenommen werden. Falls mit dem Auto im Gelände nahe dem Fallen­
standort übernachtet wird, kann man die Lampe mit einem langen Kabel direkt 
an die Batterie des Autos anhängen und ist damit der Sorge um das Wiederauf­
laden enthoben. Es ist ohne weiteres möglich, zwei solcher Lampen an eine 
durchschnittliche PKW-Batterie über Nacht anzuschließen, ohne das diese da­
durch merklich entladen wird.

Liegt der Fallenstandort weiter weg, so kann eine zusätzliche PKW- oder 
leichtere und kleinere Motorrad-Batterie mitgenommen werden. Das Wiederauf­
laden erfolgt dann ganz einfach am nächsten Tag während der Weiterfahrt, in­
dem man diese Zusatzbatterie mit einem gewöhnlichen Doppelkabel an die Bat­
terie des Autos anhängt, und zwar durch Verbinden der Pole Plus an Plus, 
Minus an Minus. Die Enden des Kabels versieht man mit geeigneten Klammern 
und markiert sie mit farbigem Isolierband, etwa rot für Plus und schwarz für 
Minus, sonst kann es bei falschem Anschluß zu Störungen kommen. Müssen die 
Batterien am Netz aufgeladen werden, ist die dafür notwendige Zeit einzukalku­
lieren. Wenn die Untersuchungsstelle weit entfernt liegt, kann das einen be­
trächtlichen Zeitverlust bedeuten.

Ist man tagelang im Gelände, womöglich ohne Auto und ohne eine Möglich­
keit die Batterien aufzuladen, kann die Lampe auch mit Taschenlampen-Batteri- 
en betrieben werden. Acht handelsübliche Batterien der Größe R 20 (Monozelle
1,5 Volt; in den USA Größe D), die in einem Rohr hintereinander angeordnet 
sind, eignen sich dafür sehr gut (Abb. 3). Am einfachsten nimmt man ein Stück 
Wasserleitungsrohr aus Kunststoff. Im Gelände schützt ein Plastiksack das Rohr 
mit den Batterien gegen Regen und Tau. Wer ein guter Bastler ist, kann für die 
acht Batterien ein solides Gehäuse mit ordentlichen Anschlüssen bauen; das Pla­
stikrohr ist eine einfache Improvisation. Die Betriebsdauer einer in Abschn. 2.2 
beschriebenen Stablampe beträgt mit derartigen, bei uns handelsüblichen Ta- 
schenlampen-Batterien 20-30 Stunden (Kohle-Zink-Batterien mit einer Kapazität 
von 5-7,5 Amperestunden) bzw. 50-70 Stunden (Alkali-Mangan-Batterien mit 
einer Kapazität von 12-18 Amperestunden).

Die Verwendung von Taschenlampen-Batterien hat sich vor allem in den Tro­
pen bewährt. In vielen Entwicklungsländern sind solche Batterien wesentlich 
preisgünstiger als bei uns. Beispielsweise kostet eine solche Batterie aus chinesi­
scher, vietnamesischer oder indonesischer Produktion oft nicht mehr als 20 
Pfennige. Diese Billigprodukte haben i. d. R. eine geringere Kapazität, enthal-
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ten aber keine problematischen Schwermetalle wie Cadmium, Quecksilber oder 
Nickel, sondern nur Graphit und Mangan. Oftmals besteht sogar die Umhüllung 
nicht einmal aus Zink, sondern aus Papier und Plastik, so daß sich die Umwelt­
belastung in Grenzen hält.

Naßbatterien, wie sie normalerweise in Autos und Motorrädern eingebaut 
sind, dürfen in Flugzeugen nicht mitgenommen werden. Als Alternative stehen 
große Trockenbatterien zur Verfügung, die in ihrer Arbeitsweise den Naßbatte­
rien entsprechen, aber teurer sind. Zum Thema Flugtransport: Falls man über 
einen indischen Flughafen reist, muß man darauf gefaßt sein, daß alle Taschen- 
lampen-Batterien ohne Begründung konfisziert werden.

Es ist zu bedenken, daß nicht in allen Ländern jede gewünschte Batterie zu 
erwerben ist. Taschenlampen-Batterien bekommt man wohl überall, aber Mo- 
torrad-Batterien sind z. B. auf den Seychellen nicht erhältlich, weil in diesem 
Land Motorräder aus Sicherheitsgründen nicht zugelassen sind.

Als Fanggefäße können, falls die regulären Wannen nicht zur Verfügung ste­
hen, auch andere Schalen aus beliebigem Material verwendet werden (z. B. 
bunte Plastikwaschbecken, Bratpfannen aus Aluminium, usw.). Als Detergenz 
erfüllt jegliche Art von Geschirrspülmittel seinen Zweck. Ersatzweise nimmt 
man Haarshampoo, das erfahrungsgemäß auch in entlegenen Dschungeldörfern 
erhältlich ist. Ausdrücklich abgeraten sei jedoch von der Verwendung von 
Waschpulvern für Textilien, deren Zusätze die gefangenen Insekten verderben 
können.

Neuerdings sind Taschenlampen mit den Abmessungen 15 x  5 x  2 cm im 
Handel, welche eine 4-Watt-Leuchtstoffröhre enthalten und mit vier Mignon- 
Batterien (Größe LR 6; in den USA AA) betrieben werden. Man kann die Lam­
pe durch eine 4-Watt-Schwarzlichtröhre ersetzen, die im Entomologischen 
Fachhandel erhältlich ist. Mit einem Satz Batterien leuchtet diese Lampe zwar 
nur etwa eine Stunde, aber man hat damit ein äußerst handliches, effektives Ge­
rät für unvermutete Gelegenheiten zur Verfügung.
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